
spektiven auch für die Kırchenpolitik seıiner Zeıt; we1] Lothar Franz Pöggeler untersucht der Überschrift „Fibel und Zeıt-
durch seinen T:  N Kontakt mıiıt den Retormkreisen deren Ent: ge1ist” die Fibel 1in ıhrer „polıtıschen Funktion’’: ‚„„Dıie Polıitik hat
wicklungstendenzen besser als seın salıscher Kontrahent gekannt selt ‚Kaısers Zeıten’ in den Fibeln eın möglichst günstiges Bıld VoO
und gEeENUTZL hat jeweiligen Herrschaftssystem otfferiert. Fürsten und Feldherrn,

Staatsmänner und Regenten kommen durchweg idealisiert 1Ns
Christof Römer Bild” (V) und iınsbes. der Miılitarısmus! Ausstellung und Katalo

1efern dafür schöne Beispiele: dem Buchstaben 27  x WwI1e So
dat (so Katalog-Nr. Kat Nr. 61 eıner Fibel VOoO.  - 1900),
„M” WwI1e ‚Miılıtär” (so Kat Nr. eıiner Fibel VO  3
er 27  99 WwI1e ‚Säbel’”” („Links, rechts:; lınks, rechts; Säbel der Seıte,
Schulter das Gewehr, Marschieren WIr daher” Kat Nr.

eıner Fıbel VO  - 1910). Von den Fibeln 1m Dritten Reich und den
DDR-Fibeln ganz schweigen!May, Markus und Schweitzer, Robert. Wıe dıe Kinder lesen lernten.

Dıie Geschichte der Fibel. Katalog ZUNYT Ausstellung der Württembergı-
schen Landesbibliothek ın Zusammenarbeit m1t der Sammlung Pögge- Dıie Fibeltexte präsentieren zugleich ımmer einen entsprechenden
ler, Stuttgart (1981) UN Auflage 1984 ISBN ZERRTETO0TO-T Verhaltenskodex. Industriewirklichkeit, Technik, die Frau 1mM Ar-

beitsleben: s1e werden, WwWI1e ich anhand der gängıgen Nachkriegstfi-beln bıs 1970 selbst nachgewiesen habe (Keck/Schönhöfer: Bıld-Die Fibel, das 99' uch’ und durch viele Jahrhunderte blieb
häufiı uch das e1nzı Schulbuch! Damıt, mıiıt der Geschichte klischees 1n Erstlesefibeln über die Umweltrepräsentation in 1-@-

der Fıbe > beschäftigt S1C ıne Ausstellung der Württembergischen setibeln. In Menzel, [Hg.] Fıbeln und Lesebücher für die Prı-
Landesbibliothek, die inzwischen auf Reısen geht (Universıitätsbi- marstufe. Kritische Analysen. Paderborn LD if.); im ext WwI1e
bliotheken Heidelberg, Giefßßen, Bamberg) und die einen vorzüglı- 1m Bild ‚„wegidealisıiert ”” Auch dies zeıgt die Fıbelschau musterhaft!

Hanna Pöggeler nımmt 1ın ıhrem Beıtrag (Sınn und Gestaltung derhen Katalog erhalten hat, betreut VOoO  - May und Schweitzer
nunmehr 1984 in der und Aufla C; die Fibelbestände der Fibelillustration, VII {f.) die textdienende Funktion des Fibelbildes

Württembergischen Landesbibliothek, des Aachener Pädagogen ‚„beim Wort”.. Dıie ‚sıchtbare Welt”’ der Fibel 1St technıkabhängig
Franz Pöggeler, der Pädagogischen Zentralbibliothek Stuttgart und (Holzschnitt, Kupfer- und Stahlstich) nıcht eigentlich 1in erster L
der Sammlung 'eisert VO Stadtarchiv Reutlingen bilden ıhre nıe „kindertümliche” Darstellung oder s1e Ist, WwI1e 1m Jahr-
Grundsubstanz. hundert, „Dienerıin der Lesemethode’”’, w1e Schmack dies formu-

lıerte (Schmack: Der Gestaltwande]l der Fibel ın Jahrhunderten,
Die Geschichte der FibelDie Fibel als „die kleine Bibel” WI1e die Sprachforscher Grimm 1960, 136) Ferner: estaltung spiegelt die

belegen hatte allerdings, obgleich schon 1MmM Jahrhundert das jeweılige Haltung der Erwachsenen Zu Kın wıder” (X) das gilt
ABC-Büchlein als der Leyen biblia nachgewiesen, einen schwier1- uch für die VonNn Klaus Doderer stammende Unterscheidung ZW1-
SCIl We bıs ZU eigenständıgen Lehrbuch. Gleichzeıitig und schen dem „poetischen Bilderbuch” des Jahrhunderts und dem
der Vı „bürgerlichen Genre-Bilderbuch” vornehmlı:ch des Jahrhun-zahl VO  - Formen un! Ausgaben galt bıs ZUT Mıtte des
Jahrhunderts die Bibel selbst, das Buch der Bücher, als dasjenige derts. Krıterien und Ansprüche die Fibelillustration mussen bıs
Lehrbuch schlechthin, dem Lesen gelernt wurde. So schreıibt heute als noch umstritten bezeichnet werden.
1843 eın Beobachter des ostfriesischen Schulwesens, Pastor Rudolf
Christoph Gıttermann, klagend: „Noch ımmer wiırd 1in uNserenN
Trıyialschulen und vielleicht in dem der meısten christlichen Län:

.„„Dıie Fibel eın bulturhistorisches Paradıgma?”, fragt Schanze
1in seınem Beıtrag. Ausstellung und Katalog geben anschaulich die

der die Bibel als eın Buch gebraucht, daraus den Kindern das Verflechtung der Fibelgeschichte mıt der polıtischen Geschichte,
Lesen lehren. Das sollte doch, freimütig die Wahrheit Sad- der Sozlialgeschichte, der Kunstgeschichte und der Didaktikge-
SCH, gänzlıch abgeschafft werden. Das Lesen der Kinder 1St Ja schichte wıeder und die Didaktikgeschichte Teıl der über-
Sanz mechanısch, I11Ur das Aussprechen der Buchstaben, Sylben und greiıfenden Kulturgeschichte Ist, das dürfte nıcht zuletzt auch
W örter, ohne da{ß VO  - den Kıiındern das Geringste dabe!: gedacht Kontrast klar werden, der sıch ergäbe, wollte INan ıne lısche
und empfunden wırd Kann die{fß denn nıcht durch andere Miıttel, und tranzösische Fiıbelschau parallel veranstalten. Deutsc hest
als gerade durch die Bibel beschafft werden?” (Nach Vandre, sıch, WI1e€e sıch spricht. FEıne kulturvergleichende Erweıterung der
Schule, hre und Unterricht 1M Jahrhundert, Göttingen 197 Z vorliegenden Fıbelpräsentation ware eın interessantes Unterneh-
16) InenNn. ‚„Verschiedene Kulturen haben verschıedene Arten und We1-

SCI1 des Lesens und Schreibens entwickelt” och der ata-
Dıie didaktische Konsequenz einer gestalteten Fibel War denn 1in log beschränkt sıch auf Deutschland: dafür g1bt ine musterhafte
der Tat. mıiıt der verbunden wurde, den elementaristisch-tech- Übersicht über die Fibelkultur in den einzelnen Regionen aller-
nıschen Leseprozefß mıt einem elementaren Verstehensprozefß dings nıcht annähernd ine vollständige! Das dürfte auch eın tast
koppeln, indem die Lesetexte sıch der Umweltkontexte bedienen. unmöglıches Unterfangen Jeiben, WenNnn INa  ; edenkt, da{fß allein
der WI1e der für die Präsentatıiıon verantwortlich zeichnende ach- ZUr Mıtte des vergangeNe N Jahrhunderts 1n der ostfriesischen Re-
referent der Württembergischen Landesbibliothek, Robert 2102 bei vorhandenen Volksschulen verschiedene Leseftibeln
Schweitzer, ausführt: ‚Neben den Fragen nach dem ‚WILE lesen er- 1mM Gebrauch waren! Wıe INan sıeht: die Fibelforschung kann el-
nen (im Sınne der Methode) treten also die Fragen ‚womıt lesen ler- NC interessanten Topos der pädagogischen Hıstoriographie WEOI-
nen (1im Sınne der Adressatengemäßheit des Lernmateri1als) und den Den Inıtıatoren der Ausstellung 1st ank SCH für die Zu-
‚Was lesen lernen’ (im Sınne der Inhalte des Leselernstoftes).” XIX) sammenführung der Sammlungen SOWI1e für einen ansehnlichen

Katalog einem günstigen Preıs.
Franz und Hanna Pög eler habenndıes, das Problem der Um
weltrepräsentation in de Lesefibeln, historisc tassen versucht. Rudolf eck
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